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dort zu übernachten, ohne Proviant, 
uns nur von dem zu ernähren, was 
die Natur hergab. Es war anstren-
gend, dorthin zu schwimmen. Als 
die Dämmerung kam und wir sehr 
hungrig um ein spärliches Feuer sa-
ßen, hörten wir plötzlich laute Tier-
geräusche. Die Angst vor dem Ein-
schlafen auf dieser Insel ohne Zelt 
und Schutz stieg. Wir haben doch 
ein paar Stunden geschlafen, aber 
wirklich ruhig war keiner.�

Professorin Eva Busch sagt, dass die 
Lust an der Angst dazugehört. Denn 
Kinder und Jugendliche haben Spaß 
an Spannung, wenn Sie gleichzeitig 
wissen, dass das Abenteuer gut aus-
geht.

Das Leben spüren
Jonathan erinnert sich: �Nach der 
Nacht auf der Insel wachten wir auf 
und schwammen gemeinsam über-
glücklich und sehr stolz zurück. Wir 
alle hatten die Nacht gemeinsam 
überstanden. Ich erinnere mich 

noch heute gerne an dieses Erleb-
nis zurück.�

Wenn wir gemeinsam unterwegs und 
draußen sind, etwas Spannendes er-
leben, dann spüren wir, dass wir stark 
sind und viel können. Das erleben wir 
im Sommerlager, bei Gruppenstun-
den oder an Wochenenden ganz oft. 
Klar, gruseln kann man sich auch bei 
einem Horror�lm, aber etwas lernen 
und stolz auf das Erreichte sein, kann 
man nur im echten Leben.

Auf Bedürfnisse achten
Aber wieviel Angst verträgt ein 
Mensch und wovon hängt das ab? 
Was zuviel für uns ist, kann sehr 
unterschiedlich sein. Manche brau-
chen mehr Herausforderungen und 
wollen mehr Risiken eingehen. Das 
hängt von vielen Faktoren ab, so 
kann zum Beispiel Angstlust auch 
über die Zusammensetzung des 
Stresshormonsystems vererbt wer-
den. Auch die Erfahrung mit angst-
vollen Situationen trägt dazu bei, 

wieviel Lust wir auf das Erleben von 
Angst haben. Leiterinnen und Leiter 
müssen die Bedürfnisse der Kinder 
und Jugendlichen genau im Blick 
haben. Niemand darf gezwungen 
werden etwas zu tun, und gleich-
zeitig sollten Kinder und Jugend-
liche zum Ausprobieren ermutigt 
werden. Die Leiterinnen und Leiter 
können das Erlebnis in kleineren 
Stücken oder aber Hilfestellungen 
anbieten, damit die Herausforde-
rung trotz Angst erlebbar ist.

Zu viel Risiko ist ungesund
Wenn man Risiken eingeht und da-
bei weiß, dass nichts Schlimmes pas-
sieren kann, zum Beispiel, weil Leiter 
dabei sind, dann ist das gesund. Wer 
aber Risiken eingeht und sich und 
andere in reale Gefahren bringt, 
überschreitet eine Grenze. Solche 
Situationen können auch schlecht 
ausgehen. Menschen, die so etwas 
tun, suchen oft nur noch den �Kick� 
und probieren immer gefährlichere 
Dinge aus. Das ist dann nicht mehr 
gesund, sondern kann zu einer rich-
tigen Sucht werden.

Carina Brehm und Cornelia Werbick 
Bundesarbeitskreis Roverstufe 
Redaktion mittendrin

Warum wir uns 	 manchmal 		
	 gruseln 
	 wollen
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